
Im Laufe der Vegetation sind un sere
Kulturen vielfältigen biotischen und in
jüngster Zeit vermehrt auch abioti-
schen Stressfaktoren ausgesetzt. Ne -
ben dem Auftreten von Schader re -
gern wie Pilzen und In sek ten sind ver-
mehrt Phasen mit langer Vor sommer -
tro ckenheit und auch Frost aufgetre-
ten. Nicht immer sind da raus resultie-
rende Schäden hilflos hin zunehmen –
ein Mittel zur Kom pen sation ist in ei -
ner angepassten Versorgung mit dem
Haupt nähr stoff Kalium zu sehen. 

Krankheitsresistenz fördern
Kalium wird bei einer Unter ver -

sorgung in der Pflanze immer zu den
stoff wechselaktiven jüngeren Pflan -
zen teilen transportiert. Ein Mangel ist
da her zunächst an älteren Nadel jahr -
gän gen sichtbar. Anfangs kommt es
zu einer Aufhellung von Nadeln, die
sich in der weiteren Entwicklung fahl-
braun verfärben. Meist geht damit ei -
ne Ansiedlung von tierischen oder
auch pilzlichen Krankheitserregern
ein her. Ein Kaliummangel führt in der
Re gel zu reduziertem Aufbau an Ge -
rüst substanzen, schwachen Zell wän -
den und damit weniger stabilem Ge -

we be. Hier finden Läuse oder eindrin-
gende Pilz hy phen wenig Wider stand.
Sie können leicht die Na deln besie-
deln und sich aus dem Zell saft er -
nähren. 

Kalium steuert vielfältige Stoff -
wechselprozesse, sodass bei ei ner
schlechten Versorgung oder auch ein -
seitiger Düngung nur mit Stickstoff ein
Übermaß an freien N-Ver bin dun gen,
wie Asparagin und Amid, vor liegt.
Ebenso werden bei K-Man gel aus der
Pho tosynthese gewonnene Zucker -
ver bindungen schlecht zu höher mo le -
kularen Verbindungen zu sam men ge -
setzt. Daraus resultierend werden
diese nur schleppend zu den wachs -
tumsrelevanten Orten abgeleitet, hier
herrscht aber ein hoher Ver brauch.
Die niedermolekularen Stick stoff- und
Kohlenhydrat ver bindungen dienen
den Schäd lin gen als Nahrung und bil-
den somit die Grundlage zu deren
Vermehrung. Wie Tabelle 1 auf dieser
Seite aufzeigt, wird folglich bei op ti -
maler Ernährung der Pflanze mit Ka -
lium die Resistenz gegen einen Befall
mit Krankheiten und Schädlingen
deutlich verbessert.

Trockenstress mildern
Zunehmend treffen wir gerade im

Weih nachtsbaumanbau auf Tro cken -
pha sen, welche die Substanzbildung
und Qua lität unserer Kulturen beein-
trächtigen. Entscheidend ist hier das
Ver mögen des Bodens, möglichst
lange Wasser zu speichern. Wie
neuere Unter suchungen zeigen, wer-
den im Bo den durch Kalium erhöhte
Anteile mitt lerer Poren gebildet, die
besser als Fein- oder Grobporen in
der Lage sind, Wasser für die
Pflanzen verfügbar zu halten. Somit
treten Welke-Er schei nungen und
auch die Alterung von Pflanzen -
organen nicht in dem Um fang auf wie
unter Kaliummangelbe din gun gen. 

Gerade die Witterung im November
2011 hat gezeigt, dass bei Trocken -
heit der so genannte Turgor druck
(Druck des Zellsafts auf die Zellwand)
in den Organen des Baumes deutlich
nachlässt. Vorzeitiges Verwelken und
ver mehrter Nadelfall nach dem Schla -
gen oder Aufstellen beispielsweise
von Blaufichten waren die Folge. Bei
ausreichender Konzentration im
Pflanzengewebe hält Kalium als os-
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Fehlt der Pflanze Kalium, kann dies zu einer schlechten Ausfärbung der Nadeln führen. Aber

Kalium ist auch eine Geheimwaffe gegen den Spätfrost und Trockenstress. Gut mit Kalium ver-

sorgte Pflanzen trotzen der Kälte - aber auch Insekten- und Pilzangriffen.

Kälte und 

Trockenheit überstehen

Kaliummangel auf dem linken Bild bei einer Blaufichte. Die Tabelle 1 zeigt den Einfluss von Kalium auf den Befall der Pflanzen mit
Krankheiten und Schädlingen. 

Freundlicherweise zur Verfügung gestelllt vom Nadel Journal. 
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motisch wirksame Substanz mehr
Was ser und sorgt so für einen optisch
an sprechenden, lange Freude berei-
tenden Weihnachtsbaum. 

Die Trans pi ra tion umfasst die Ver -
duns tung von Was ser durch die Pflan -
ze und zwar durch die Spalt öff nungen
und durch die Epidermis der Nadeln.
Sie ist im We sentlichen abhängig vom
Wasser an gebot, der Wasser span -
nung im Bo den und der Luft feuch -
tigkeit. Gut mit Kalium versorgte
Pflan zen sind in der Lage, die unpro-
duktive Wasser ver duns tung herabzu-
setzen. Dieses ge schieht durch die
För derung der Was ser leitung im
Xylem (ein komplexes, holziges Leit -
ge webe, das dem Transport von Was -
ser und anorganischen Salzen durch
die Pflanze dient, aber auch Stütz -
funk tionen über nimmt) sowie durch
die Re gu lierung der Sto mata (Spalt -
öff nungen). Auf diese Weise wirkt Ka -
lium direkt wassersparend und redu-
ziert bei ausreichendem Gehalt das
vorzeitige Na deln beim Weihnachts -
baum. 

Frostschäden vorbeugen
Immer wieder begegnen uns in spe-

ziellen Lagen auch Frostschäden in
den Kulturen - besonders tückisch ist
der den Neuaustrieb schädigende
Spätfrost. Um die Frostgefahr abzu-
mildern, ist eine möglichst hohe Os -
mo larität anzustreben. Diese gibt die
An zahl der os motisch aktiven Teil -
chen pro Liter Lösung oder Un ter su -
chungs material an und ist damit ein
Maß für den osmotischen Druck. 

Mög lichst viele Kalium-Ionen sollten
im Zellsaft angereichert sein, dadurch
wird der Gefrierpunkt der Pflanze
gesenkt. In der praktischen Düngung
gibt es immer wieder Beispiele, nach

de nen Pflanzen mit ver-
besserter Ka lium-Ver -
sor gung resistenter ge -
gen Frost angriffe sind.
Entscheidend ist aller-
dings, dass Kalium aus
der Düngungs maß -
nahme zum Zeitpunkt
des Frostes vollständig
auf genommen sein
muss. Tabelle 2 stellt
dar, dass Stickstoff ten-
denziell die An fäl lig keit
einer Kultur für Frost -
schä den för dert, Kalium
diese jedoch deutlich
ab senkt. 

Für die vorbeugende Nadeldüngung
in schnell aufnehmender Form gibt es
da her jetzt einen reinen, voll löslichen
Kali-Dünger auf sulfatischer Basis am
Markt (Solusop 52). Er wird vierpro-
zentig in Wasser gelöst und mit der
Feldspritze zur Ab deckung des
Kaliumbedarfs ausgebracht. Kalium
sollte zur Vermeidung von chloroti-
schen Farbanomalien, das heißt
durch Chlorophyllmangel entstande-
ne Fehlfärbungen, in jedem Fall in
sulfatischer Form zugeführt wer den.
Einseitige K-Düngung über den
Boden fördert Magnesium-Man gel,
daher sollte das Verhältnis von K2O
zu MgO bei maximal 3:1 liegen, die -
ses ist bei Patentkali gegeben. Da her
hat sich dieses Düngemittel bei pro -
fessionellen Anbauern als wichtige
Säu le in Bezug auf die gezielte und
wirt schaftliche Zufuhr von Nährstoffen
ent wickelt. In Anlehnung an die Ent -
zugszahlen mag als Faustzahl für die
Auf wand men ge je Baum in den
Standj ahren folgende Formel gelten:
ein Gramm Patentkali pro Zen ti -
meter Wuchshöhe.

Reinhard Elfrich
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Kaliummangel bei einer Nordmanntanne - hier erkennt man deutlich auch den Frostschaden. Die Tabelle 2 zeigt den Zusammenhang von
Stickstoff, Kalium und Frost auf.
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Fazit als Gedicht von Pflanzenernährungsexperte
Prof. Dr. Werner Bergmann:

K-Mangel, das weiß jedermann,
man stets daran erkennen kann,
dass alte Nadeln meist gelbbraun
mit Randnekrosen sind zu schaun.

Haut der K-Gehalt nicht hin,
bilden Pflanzen stets zu viel Asparagin.

Werden Pflanzen ausreichend mit Kalium gedüngt,
eine Verminderung von Schädlingsbefall meist gelingt.

K-Mangel der Pflanzen, lasst es euch sagen,
bringt „Welketracht“ an warmen Tagen.

Pflanzen, die ausreichend mit Kalium versehen,
können Kälte und Trockenheit besser überstehen.
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